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  Kapitel Eins

Nera


Ich hatte Maxxs Frage gehört, aber ich hatte gerade einen schweren Raumschiffabsturz hinter mir und mein Gehirn war noch beim Hochfahren. Es lud gerade den Geruch einer roten Nummer sieben – definitiv ein Kernprozess – und war noch lange nicht so weit, wichtige, lebensverändernde Fragen zu beantworten. 
Willst du mich heiraten?
»Maxx«, flüsterte ich und meine Stimme zitterte leicht, »ist das wirklich der richtige Zeitpunkt?«
Er holte tief Luft, während seine schimmernden lila Schuppen jeden Lichtschein einfingen, den der Sonnenuntergang auf ihn warf, und sah mir mit einer grimmigen Entschlossenheit in die Augen, die mir den Atem raubte. »Wenn ich auf den richtigen Zeitpunkt gewartet hätte, wären wir beide schon tot.«
Er hatte natürlich recht. Unser Leben befand sich in einem Zustand ständiger Umwälzungen, seit wir entführt worden waren. Sogar schon davor.
Widersprüchliche Gefühle wirbelten in mir wie ein tobender Sturm. Konnte ich ihm wirklich vertrauen, mein Vertrauen in einen Faid setzen, nachdem ich durch die Hand eines anderen so viel verloren hatte? Konnte ich meine Vergangenheit loslassen und diesem außerirdischen Kriegerkönig meine Zukunft anvertrauen?
Mein Herz schmerzte vor Sehnsucht nach der Art von Liebe, die er mir anbot. Ich wollte so verzweifelt an ihn glauben, die Vergangenheit loslassen und uns … annehmen.
Ich warf einen verstohlenen Blick in die Runde und sah das gesamte Team von Alien Love Island, dazu meine Crew und wahrscheinlich die Milliarden von Zuschauern, die live über die schwebenden Kameradrohnen zusahen, sowie die sehr hungrige Raupe Nummer eins in ihrem Glas und Nacket mit einer gestreiften Socke um ihre Kopfwunde, die in den Sand gesunken war – sie alle warteten mit angehaltenem Atem auf meine Antwort.
Außer Mike, meinem Ex-Mann, der sich wohl in das dichte Dschungelgestrüpp verdrückt hatte. Mike, die Ursache für die meisten meiner Probleme.
Aber er war nicht Maxx.
Als ich Maxx in die Augen starrte, sah ich ein Spiegelbild des Schmerzes, den wir beide in uns trugen, der Verluste, die wir erlitten hatten. Mit ihm an meiner Seite war die erdrückende Last erträglich. Ich klammerte mich fester an Maxxs Hand und spürte die glatte Textur seiner Schuppen auf meiner Haut. Ungeachtet dessen, was er war, liebte ich ihn, vollkommen und unwiderruflich, also brauchte es gar nicht so viel Gottvertrauen.
»Ja«, sagte ich schließlich.
Ein frenetischer Jubel brach aus, aber ich nahm kaum etwas anderes wahr als Maxxs freudiges Grinsen. Er sprang auf die Füße und wirbelte mich in seinen Armen herum, und mein Herz schwoll für diesen außerirdischen König so sehr an, dass es fast wehtat.
»Ich liebe dich so sehr«, murmelte er mir ins Ohr. »Und ist dir aufgefallen, dass wir gerade einen gewissen bewaffneten Teil unseres Publikums verloren haben?«
»Sehr schlau und nicht überraschend, wenn man bedenkt, dass wir live im Fernsehen sind«, brachte ich mühsam hervor, während ich mich an ihn klammerte und die nächste Kameradrohne beäugte. »Aber ich habe eine Bedingung, bevor ich dich heirate.«
Er drückte einen zärtlichen Kuss auf die vereinzelten Tränen, die meine Wange benetzten. »Sag sie mir.«
»Versprich mir, dass wir immer ehrlich zueinander sein werden«, flehte ich und suchte Bestätigung in seinem Blick. »Über alles. Immer. Keine Geheimnisse mehr.«
»Ich verspreche es«, antwortete er ohne Zögern, seine fremdartigen Augen voller Glück. »Ich habe sowieso keine mehr. Du weißt alles, was es über mich zu wissen gibt.«
»Dann lass uns heiraten«, erklärte ich, und eine neue Welle aus Tränen und Lachen sprudelte aus dem tiefsten Inneren meiner Seele hervor.
Er atmete tief aus und löste sich ein Stück von mir, seine violetten Blitzaugen leuchteten hell, als er mir den Blattring mit den kleinen Raupenbissen an den Finger steckte. Unsere Lippen trafen sich in einem sanften Kuss, der verdammt viel Hitze und skandalöse Versprechen für später enthielt, was die Menge noch lauter jubeln ließ.
»Wann ist der große Tag?«, rief Smitha mit ihrem hübschen indischen Akzent, die Hände über dem Herzen verschränkt, während Tränen über ihr Gesicht liefen.
»Ja, wir müssen planen«, sagte Oreo, das etwas nervösere Mitglied meines Styling-Teams, mit einem hysterischen Unterton in der Stimme.
»Morgen!«, schrie jemand mit einer ungewöhnlich hohen Stimme.
Ich kniff die Augen in diese Richtung zusammen und entdeckte Umo, den Produzenten der Show, der seinen kleinen orangen Körper hinter einer Gruppe wesentlich größerer Leute versteckte. Natürlich schlug er das vor, damit er die ganze Hektik und den großen Tag auf Film bannen konnte.
»Ich kann so lange warten, wenn du es kannst«, grollte Maxx, und sein Atem auf meiner Haut ließ mich erschauern.
»Klar, wer kann schon einen kompletten Braut-Look in weniger als einem Tag planen?«, kreischte Oreo und stapfte davon, Smitha direkt hinter ihr her.
Ich zuckte zusammen und fühlte mit ihnen, besonders in ihren fünfzehn Zentimeter hohen Absätzen.
»Was ist mit Roxxanne? Sie könnte nicht an einem Tag hier sein, und selbst wenn …« Ich schüttelte den Kopf, denn ich wollte Maxxs Tochter auf keinen Fall in der Nähe dieses Todeslochs von einem Planeten haben. Oder meine Eltern, was das betraf.
»Nein, sie kann nicht herkommen, aber solange die Hochzeit im Fernsehen übertragen wird, wird sie mir hoffentlich verzeihen, dass sie nicht eingeladen war.«
»Okay. Morgen«, stimmte ich mit einem Lächeln zu.
Ich wollte gerade zu einem weiteren Kuss ansetzen wie das egoistische, geile Fangirl, das ich war, aber ein lauter Knall riss Maxx und mich auseinander und brachte die Aufregung aller zum Schweigen. Mein Puls beschleunigte sich bei dem Geräusch. Es ertönte erneut, aus der Richtung der abgestürzten Schiffe.
»Bleib in meiner Nähe«, befahl Maxx und packte mich am Arm.
Ein Murmeln ging durch die Besetzung und die Crew, während wir alle den Strand hinunterstarrten. Die Geräusche waren zu weit weg, um genau zu sagen, was passierte, aber als der Knall erneut ertönte, wusste ich genau, was es war.
»Mike«, sagte ich mit zusammengebissenen Zähnen.
»Was macht er da?«, fragte Maxx.
»Er lässt seine Wut an meinem Schiff aus. Wenn er es nicht haben kann, soll es keiner haben.«
Meine Pilotin Darc kam mit den Händen in den Hosentaschen und ein paar Tränenspuren auf ihrer Porzellanhaut schlendernd auf mich zu. »Entweder das, oder er ist sauer, dass ich es zu Schrott geflogen habe.« Sie zog mich in eine seitliche Umarmung. »Du hast mich zum Weinen gebracht, Captain. Ich weine nie.«
Ich lehnte meinen Kopf an ihren, wobei mir etwas von ihrem kurzen rosa Haar an die Wange flatterte. »Manchmal ist das alles, was ich tue, aber heute sind es Freudentränen.«
»Gut«, hauchte sie.
Philip, Mosely, Miekil und Pete stießen zu uns. Sie alle gehörten auf die eine oder andere Weise zu meiner Crew. Absichtlich oder unabsichtlich umringten sie Rain, auf deren Schulter mein Kater Major thronte. Rain hielt den Blick fest auf den Sand gerichtet, ihre menschenähnlichen Wimpern klebten von unterdrückten Tränen leicht zusammen. Sie blickte auf und erwischte mich beim Starren, und ein breites, wässriges Lächeln huschte über ihr Gesicht.
Ich sah schnell weg, weil ich in meiner Glücksblase bleiben wollte, ohne dass sie sie zum Platzen brachte.
Mosely, mein muskulöser Ingenieur, pflanzte sich im Sand zwischen mir und den andauernden lauten Krachgeräuschen hin. »Soll ich hingehen, ihm die Gliedmaßen ausreißen und unser Schiff retten?«
»Nein.« Ich konzentrierte mich wieder auf Maxx, als ein Funken Hoffnung in mir aufkeimte – die Hoffnung, dass wir vielleicht gemeinsam die Dunkelheit namens Earth Space Fleet besiegen könnten und bis an unser Lebensende glücklich sein könnten. »Wir haben alle eine Hochzeit zu planen.«
»Es scheint, als wäre das Drama vorbei, Leute«, rief Umo. Eine Kräuselung Zigarrenqualms stieg von seinem orangen Kopf auf, während er immer noch in die Richtung sah, aus der die lauten Knalle kamen. »Zumindest der Teil, über den ich keine Kontrolle habe, also nehmt eure Plätze ein. Wir gehen in sechzig Sekunden wieder live!«
»Aber Umo …«, jammerte Pete, während er auf ihn zueilte, »die große Enthüllung, wer das Wrack überlebt hat, gab es doch schon, als wir das erste Mal live gegangen sind. Können wir den Leuten nicht einfach eine Pause gönnen?«
»HA!«, rief Oreo von … irgendwo her.
Alle zuckten zusammen angesichts der schrillen Lautstärke und der Panik in ihrer Stimme, obwohl sie nirgends zu sehen war.
»Ich meine, eine Pause, damit alle eine Hochzeit planen können?«, korrigierte sich Pete.
»Nein.« Umo blies den Rauch direkt in Petes Gesicht. »Die Show muss weitergehen. Noch fünfundvierzig Sekunden, Leute!«
Ein wildes Durcheinander brach am Strand aus, als alle zur Bühne eilten, außer meiner Crew aus offensichtlichen Gründen, und Maxx und mir und der sehr hungrigen Raupe Nummer eins in ihrem Glas im Sand. Ich war die letzten Tage nur gehetzt. Wochenlang sogar. Ich brauchte einfach einen Moment der Ruhe mit dem außerirdischen Kriegerkönig, der mich erwählt hatte.
Während meine Crew und Rain langsam näher an die ununterbrochenen Knallgeräusche herantraten, streckte sich Major von Rains Schulter aus und tippte mir zweimal gegen den Kopf – ein kleines Katzenlächeln auf seinem niedlichen Katzengesicht. Entweder war das ein Glückwunsch-Tippen oder ein »Brave Sklavin«-Tippen. Bei ihm schwer zu sagen.
Lachend blickte ich zu Maxx auf. »Bist du dir sicher? Denn mein emotionales Gepäck hat selbst noch emotionales Gepäck, und beim ersten Mal war ich nicht gerade gut darin, verheiratet zu sein.«
Ein Mundwinkel von ihm kräuselte sich zu einem Lächeln, und er strich mit den Fingerspitzen in einer zärtlichen Liebkosung an meinem Kiefer entlang. »Ich war mir in meinem Leben noch nie bei etwas sicherer. Und dein Ex-Mann könnte dich niemals so lieben wie ich.«
Ich lehnte mich in seine Berührung und ließ seine Worte in meine Seele einsinken. »Es war eine Zweckheirat, weil ich schwanger wurde.«
»Nun, das hier ist nichts dergleichen. Mein Herz gehört dir, egal ob du mein Kind trägst oder nicht. Ich hätte dich so oder so gefragt, ob du mich heiraten willst, und nicht nur, um die Earth Space Fleet live im Fernsehen loszuwerden.« Er schüttelte langsam den Kopf, sein Blick suchte mein Gesicht. »Du bist alles für mich, Nera.«
Ich sackte als schluchzendes Häufchen Elend in seinen Armen zusammen, während die Wahrheit seiner Worte in meine Knochen sickerte und sie mit meiner überwältigenden Liebe für diesen außerirdischen Kriegerkönig stärkte. Einen Faid. Meine Liebe zu ihm hatte sogar diesen Teil von ihm in den Schatten gestellt, was niemanden mehr überraschte als mich selbst.
»Publikumsliebling Nera Cotrobin«, verkündete Pete von der Bühne. »Hat sie den Schiffbruch überlebt? Oder ist sie den gierigen Händen des Todes erlegen?«
Ich schätzte, mir blieben etwa fünfundvierzig dramatische Sekunden, bevor ich auf die Bühne treten und beweisen musste, dass ich sehr wohl am Leben war, auch wenn das Publikum es durch Maxxs Antrag bereits wusste.
Aber würde ich bei dem Wutanfall, der gerade mit jedem brutalen Schlag gegen mein armes Schiff über den Strand hallte, überhaupt dazu kommen, meinen eigenen Hochzeitstag zu erleben? Meine Flitterwochen? Die Geburt meines Babys?
Ich hatte jetzt eine ganze Flotte von Feinden.
Und nur noch wenig Zeit, sie alle mit in den Abgrund zu reißen.






  
  Kapitel Zwei

Rain


E-Mail-Datum: 30.07.2640 
An: CaptainofStars&MotherofLucy@email.com
Von: SANO@universe.com
Betreff: Der Antrag des Königs
Status: Unzustellbar
Grund: Posteingang voll
∧,,,∧
( ̳• · • ̳)
/ づ♡ Freue mich so für dich, Nera.






  
  Kapitel Drei

Maxx


»Es gefällt mir einfach nicht, das ist alles.« Miekil verschränkte seine riesigen Arme vor der Brust und schnaubte. »Ich habe es satt, mit den Bösewichten in Verbindung gebracht zu werden.« 
Stunden später, nach der Enthüllung in Alien Love Island darüber, wer überlebt hatte und wer gestorben war, versammelten sich die meisten von uns im Strandhaus. Alle waren schon im Bett, außer Nera, Miekil und mir. Wir saßen im Wohnzimmer vor dem stummen Fernseher, auf dem in einer Endlosschleife mein spontaner Heiratsantrag lief. Jedes Mal, wenn Nera lautlos das Wort »Ja« formte und ihre unergründlichen dunklen Augen voller Tränen standen, schlugen meine Herzen wieder wilde Purzelbäume.
Ich konnte es kaum fassen, dass sie eingewilligt hatte, einen Faid-Klon wie mich zu heiraten, aber ihr Glaube an mich, nach allem, was sie mit Rain durchgemacht hatte, bedeutete mir mehr, als ich jemals zu erklären hoffen könnte. Aber ich würde es für den Rest ihres Lebens mit Sicherheit versuchen.
Nera sah Miekil mitfühlend an. »Mike und Miekil klingen nicht einmal gleich. Ihr seid zwei verschiedene Personen. Ihr gehört zwei verschiedenen Spezies an. Niemand wird dich mit ihm verwechseln und umgekehrt.«
»Nicht einmal, wenn ihm grüne Hörner wie deine wachsen«, sagte ich und klopfte ihm auf den Rücken. »Du bist nicht der Böse. Du bist in Ordnung.«
Nera lachte leise und deutete mit dem Daumen auf mich. »Siehst du? Sogar dein schlimmster Feind hält dich für einen guten Kerl. Besser geht’s doch gar nicht.«
»Nun, ich denke trotzdem, dass er von diesem Planeten verschwinden muss, um Verwechslungen zu vermeiden«, sagte Miekil. »Entweder das, oder er ändert seinen Namen, denn ich kann meinen nicht ändern.«
»Du kannst nicht?«, fragte Nera und warf einen irritierten Blick auf die Gleitmittelflasche, die jemand auf dem Beistelltisch liegen gelassen hatte.
Miekil schüttelte den Kopf. »Er wurde mir von dem Killian-Gott Reeshva verliehen.«
»Reeshva ist ihr Gott der Namen«, warf ich ein. »Die Killian-Kultur hat Götter für so ziemlich alles, während wir nur die eine Göttin haben.«
»Ohhh«, machte Nera, nickte und leckte sich bei dem Anblick des Gleitmittels über die Lippen. »Es ergibt Sinn, dass du das weißt. Kenne deinen Feind, wie man so schön sagt. Gut, dass ich meinen auch kenne.«
»Das freut mich«, sagte ich. »Denn ich mag uns mit meinem Antrag zwar etwas Zeit erkauft haben, aber nicht viel. Wenn die Earth Space Fleet uns in der Nacht vor unserer Hochzeit töten würde, wäre der öffentliche Aufschrei heftig, selbst für deren Verhältnisse.«
»Ja, aber sobald das Publikum der Show uns vergessen hat, gehen die Lichter aus, wenn wir das Blatt nicht schnell wenden können.« Sie grinste, ein markantes Grinsen voller Zähne und List. »Aber ratet mal, wer einen Plan hat?«
Miekil rutschte an die Kante der Couch und rieb seine großen grünen Hände aneinander. »Bitte sag nicht, dass es jemand anderes als du ist.«
»Ich bin’s. Ich bin diejenige mit dem Plan.« Ohne ihr Grinsen zu verlieren, kramte sie etwas aus der Tasche ihrer schwarzen Space Fleet uniform und hielt es mir hin.
Ich blinzelte auf ihre Handfläche hinab und war mir nicht ganz sicher, ob das, was ich da sah, real war oder nicht. »Eine Schuppe von Larxxa?«
»Wenn du damit die Schuppe von Roxxannes Großtante meinst, dann ja. Das erkennt man auf den ersten Blick?«
»Ja, sie sind wie menschliche Fingerabdrücke, jede ist anders, aber … Roxxanne hat dir das gegeben?«
Nera nickte. »Sie meinte, ich soll es dir nicht sagen, aber du und ich haben uns geeinigt: keine Geheimnisse mehr. Was ihre anderen Geheimnisse angeht, sind meine Lippen allerdings versiegelt.«
»Ich … verstehe …« Was für Geheimnisse mochte meine eigene Tochter wohl vor mir haben? Hoffentlich keine so großen wie das, das ich vor ihr verheimlichte: dass ihr Vater ein Faid-Klon war.
Miekil kicherte leise, streckte die Hand aus und fuhr die komplizierten Muster nach, die in die Oberfläche der Schuppe geätzt waren. »Ist das neu für dich, dass Teenager Geheimnisse haben?«
»Ich schätze wohl«, seufzte ich.
»Maxx«, sagte Nera mit leiser, aber dringlicher Stimme, »wir können diese Schuppe benutzen, um die Earth Space Fleet in eine Falle zu locken, der sie nicht widerstehen können. Und wenn sie kommen, um uns zu holen, werden wir der Welt zeigen, was sie wirklich sind und was
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